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Amtliches. . 

Berlin, 12. März. Der König hat den Landrath Hegel zu 
Burg und den Regierungs⸗Rath Wever zu Berlin zu Geheimen 
Regierungs⸗Räthen und vortragenden Räthen im Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, die Regie⸗ 
Tungs⸗Aſſeſſoren Meyer zu Bromberg, Dr. Kricheldorff aus 
Marienwerder, zur Zeit in Northeim, Dr. Perl in Hannover, 
Meſſerſchmidt zu Danzig, Fromme zu Arnsberg, Dr. Wieland zu 
Trier, v. Campe zu Hildesheim, Freiherrn v. Blomberg zu rollen 
und v. Somnitz zu Stettin zu Regierungs⸗Räthen, ſowie den bis⸗ 
herigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Ivo Bruns zu Kiel zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen 
Univerſität ernannt; ferner den Domänen⸗Rentmeiſtern Klie in 
Celle, Thaler in Höchſt und Walther in Uſingen den Charakter 
als Domänen⸗Rath verliehen. 


5 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 12. März, 12 Uhr. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung des Stadt⸗ 
kreiſes und der Gemeinde Altona wird in erſter und zweiter 
Berathung angenommen. . 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
Beſtimmungen über das Notariat und über die gerichtliche 
oder notarielle Beglaubigung von Handzeichen, verbunden mit der 
erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Beſtimmungen 
über Gerichtskoſten und Notariatsgebühren. 

Abg. Boe diker (Ctr.) erklärt ſich mit den mannigfachen Er⸗ 
leichterungen des Geſetzentwurfs einverſtanden, wünſcht aber, daß 
vor der endgiltigen Beſchlußfaſſung Notare aus dem rheiniſchen 
und landrechtlichen Rechtsgebiet gehört werden. N 

Abg. Simon v. Zaſtrow (konſ.) beantragt, die Ueberweiſung 
beider Entwürfe an die um 7 Mitglieder verſtärkte Juſtizkom⸗ 

miſſion. r 

Abg. Lehmann (Ctr.) iſt mit der Ueberweiſung an die Juſtiz⸗ 
kommiſſion einverſtanden, deren Aufgabe zwar eingehende Bera⸗ 
thung der Entwürfe fein werde, die aber jedenfalls zur Annahme 
der dringend nöthigen Geſetze gelangen würde. 

Abg. Bieſenbach (Ztr.) bemerkt, daß die Geſetzentwürfe 

namentlich in der Rheinprovinz mit Freude begrüßt würden, wo 
ſie manchen Zopf abſchnitten. i 

Abg. v. Strombeck (Ztr.) hat Bedenken gegen die Höhe der 
Gerichts- und Notariatskoſten, die mit Rückſicht auf die Nothlage 
der unteren Klaſſen möglichſt gering bemeſſen werden möchten. 

Die Vorlagen werden hierauf an die um 7 Mitglieder ver⸗ 
ſtärkte Juſtizkommiſſion verwieſen. 

Es folgt die Berathung des Antrages Dr. v. Stablewski 
(Pole) auf Anwendung der polniſchen Mutterſprache in dem Schul⸗ 
und Religionsunterrichte. 

Zur Begründung des Antrages führt 

Abg. Dr. v. Stablewski aus: Mit unſerem Antrag vertreten 
wir eine Pflicht der Gerechtigkeit, denn die Beſeitigung der polni⸗ 
ſchen Sprache als Unterrichtsmittel und Unterrichtsgegenſtand in 
den Volksſchulen widerſpricht einmal den hiſtoriſchen Rechten der 

olniſchen Bevölkerung, ſopie den Grundſätzen der Pädagogik, 
chädigt aber weiter den Religionsunterricht, beeinträchtigt alſo 
auch die Intereſſen der katholiſchen Kirche. Die Maßregel wider⸗ 
ſtreitet dem Naturrecht, indem es das Kind der Mutter entfremdet. 
Wer will ſich dann wundern, wenn die gedrückte Bevölkerung ihre 
Zuflucht zu den Sozialdemokraten nimmt? Das war auch die 
Bedeutung der Kandidatur Janiſzewski. Man vergeſſe doch auch 
nicht den Grundſatz: keine Volksſchule ohne Volksſprache! Kinder 
werden ſich nie eine fremde neben der eigenen Sprache aneignen 
können. Das Sprechen einer Sprache hat doch nicht die Einheit 
der politiſchen Gedanken zur Folge. Auch die Sozialdemokraten 
ſprechen ja dieſelbe Sprache wie die anderen Deutſchen. 

Durch Beſeitigung der Mutterſprache geht den Kindern die 
Religion vollſtändig verloren, ſie läuft alſo zuwider dem Worte 
des Kaiſers, daß die Religion dem Volke erhalten bleiben müſſe. 
Kein Wunder, wenn in den polniſch redenden Theilen des preußi⸗ 
ſchen Staates die Zahl der jugendlichen Verbrecher furchtbar ſteigt. 
Da es dem Lehrer, der nicht die polniſche Sprache verſteht, un⸗ 
möglich iſt, ſich mit den Kindern, die nicht die deutſche Sprache 
kennen, zu verſtändigen, ſo müſſen oft Stockſchläge als Verſtändi⸗ 
gungsmittel dienen; ja, es iſt vorgekommen, daß Kinder zu Tode 
gehauen wurden. (Große Unxuhe rechts.) Die Beeinträchtigung 
der katholiſchen Intereſſen ergiebt ſich beſonders darin, daß, während 
jämmtliche evangeliſche Schulen der Provinz Poſen unter evange⸗ 
liſchen Kreisſchulinſpektoren ſtehen, die katholiſchen Volksſchulen 
zum größten Theile ebenfalls von evangeliſchen ſtatt von katholiſchen 
Kreisſchulinſpektoren beaufiichtigt werden. Auch die Zahl der ka⸗ 
tholiſchen Lehrer an den Volksſchulen, in denen der größte Theil 
der Kinder doch katholiſch iſt, iſt verhältnißmäßig kleiner, als die 
der evangeliſchen. Man jollte doch wirklich erwarten, daß bei der 
Anſtellung der Lehrer etwas weniger parteiiſch verfahren wird, als 
es ſeitens der damit betrauten Beamten geſchieht. 

Die Intereſſen des Chriſtenthums gebieten, daß unſeren nur 
zu berechtigten Beſchwerden endlich Abhilfe geſchaffen wird. Ein 
weitſichtiger Staatsmann muß einſehen, daß dadurch am beſten für 
Erhaltung der abendländiſchen Kultur im Falle eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes mit der Unkultur geſorgt wird. Ich hoffe daher, daß der 
Kaiſer, der ſo großes Intereſſe für die Arbeiter unter der Erde 
Polen) hat, auch unſere Leiden lindern wird. (Beifall bei den 

„ Kultusminiſter Dr. v. Goßler: Ich beſtreite, daß einer 
meiner Beamten irgendwie gegen die katholiſche Konfeſſion agitirt 
hat. Wo Fehler gemacht werden, werde ich ſie zu rügen wiſſen. 
Eine Reihe von Beſchwerden ſind nur ſcheinbar berechtigt oder be⸗ 
treffen Sachen, die in der Entwickelung begriffen find. Meine 
Stellung zu den Simultanſchulen habe ich nicht geändert. Die 


Simultanſchulen ſind gerade in neuerer Zeit vermindert worden, 


ſo daß die Simultanſchulfrage bald aus der Welt geſchafft ſein 
ird. Unſer Simultanſchulweſen iſt Vorbild geworden für viele 
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andere Länder. Bei der Beſtallung der Lehrer habe ich möglichſt 
die Konfeſſion und Nationalität berückſichtigt. Wo ich vorausſah, 
daß die Verhältniſſe dauernd katholiſch⸗polniſche ſein würden, habe 
ich einen katholiſchen Lehrer angeſtellt. Sonſt müßte die Ver⸗ 
ſchiebung der Bevölkerung nach Möglichkeit berückſichtigt werden, 
wenn auch nicht ſofort, ſobald die katholiſchen Kinder einmal an 
Zahl die evangelischen um ein Geringes überſteigen, eine Ver⸗ 
ſetzung der Lehrer ſtattfinden kann. Ueberhaupt iſt es eine falſche 
Annahme, zu glauben, daß die Unruhe, welche im Slaven ſteckt, 
mit Maßregeln der Unterrichtsverwaltung zuſammenhängt. Die 
Frage der Verſchiebung der Nationalitäten liegt viel tiefer, und iſt 
zum Theil in der Entwickelung der Reichsverfaſſung begründet. 
Die Zuſtände liegen durchaus nicht fo, daß die katholiſch-polniſche 
Bevölkerung zurückgeht. Von den Leuten, die auswandern, iſt 
weitaus der größte Theil evangeliſch, die Zuwanderung polniſch⸗ 
katholiſch, ſodaß eine entſchiedene Zunahme der Katholiken zu kon⸗ 
ſtatiren iſt. Schon das widerlegt viele Klagen des Vor⸗ 
redners. Was an ſolchen Klagen begründet iſt, hat ſchon 
lange Remedur erfahren. Ich bekomme gar keine Be⸗ 
ſchwerden, denn dieſe werden meiſt nicht erhoben, damit 
Remedur eintritt, ſondern um Spektakel zu machen. (Sehr wahr! 
rechts.) Ungeſchicklichkeiten werde ich ſtets redreſſiren. Die an die zu⸗ 
nehmenden Verbrechen geknüpften Folgerungen ſind nicht durch⸗ 
ſchlagend, weil ſich die erwähnte Verbrecherſtatiſtik nicht auf Poſen, 
ſondern auf Oberſchleſien bezieht, wo gerade die Schulverhältniſſe 
konſtante ſind. Die Klagen über die ee in den 
Schulverhältniſſen ſeitens der polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen 
nehmen ſich wunderbar aus, wenn man ſieht, daß dieſe Geiſtlichen 
von ihrem Aufſichtsrecht faſt keinen Gebrauch machen, daß ſie auf 
der einen Seite nichts thun, auf der anderen ſich beſchweren. 
(Sehr richtig! rechts.) Aber das kennzeichnet das Verhalten der 
Polen überhaupt. Wer die Decke der polniſchen Agitation zu 
lüften Gelegenheit hat, ſieht, wie die Unduldſamkeit der polniſchen 
Agitation von Tag zu Tag wächſt. Fälle, wie der kürzlich durch 
die Zeitungen gegangene über das Verbot religiöſen Geſanges an 
einem evangeliſchen Grabe, ſind keine Seltenheit. Die großpolniſche 
Agitation macht ſelbſt vor der katholiſchen Geiſtlichkeit keinen Halt 
mehr, ſondern wagt ſich an die Perſon der Biſchöfe in der frechſten 
Weiſe heran. Unerhört find die Angriffe gegen den Biſchof von 
Ermland, in einer ſeit langen Jahren deutſchen Gegend. Ein 
Biſchof in früher polniſcher Gegend, der nicht in die polniſche 
Trompete bläſt, gilt für einen Böſewicht. Dieſes ewige Nörgeln 
an den katholiſchen Autoritäten iſt überhaupt bezeichnend. Die 
polneſche Agitation iſt mehr und mehr ein Kampf des dritten und 
vierten Standes gegen den Adel und die Geiſtlichkeit geworden. 
Der Adel hat ſeinen Einfluß verloren. Der Geiſtlichkeit wird es 
bald ebenſo gehen. Und den geiſtlichen Herren, welche jetzt über 
den Mangel an Reſpekt klagen, wird es gehen, wie dem Zauber⸗ 
Lehrling: die Geiſter, die ſie gerufen haben, werden ſie nicht los 
(Beifall rechts.) 

Vermiſchen Sie nicht rein techniſche Unterrichtsfragen mit reli⸗ 
giöſen und nationalen Fragen. Für die Unterrichtsverwaltung wird 
in den reinen Unterrichtsfragen die Verfügung von 1887 maßgebend 
bleiben. Eine Aenderung dieſer wohlüberlegten Verfügung wird 
nicht eintreten. (Beifall rechts.) 

Abg. Neubauer (Pole): Eine vergleichende Zuſammenſtellung 
der Bevölkerungsziffern ergiebt trotz der gegentheiligen Behauptung 
unwiderleglich, daß die Katholiken in Bezug auf die Schulverhält⸗ 
niſſe ganz erheblich hinter die Proteſtanten zurückgeſetzt ſind. Eine 
Ueberſicht über die polniſchen Ortſchaften Weſtpreußens ergiebt, daß, 
trotzdem große katholiſche Mehrheiten in den meiſten Ortſchaften ſich 
finden, doch evangeliſche Lehrer an erſter oder zweiter Stelle an⸗ 
geſtellt ſind. Auch die Lokalſchulinſpektoren werden aus Proteſtan⸗ 
ten genommen, ſelbſt in rein katholiſchen Gegenden. Redner betont 
ſchließlich, daß die Sprachenverordnung des Miniſters keine Grund⸗ 
lage ſei, auf welcher ſich eine gedeihliche Volksſchule, namentlich 
Religionsunterricht, aufbauen kann. 

Nach einem Schlußwort des Abg. v. Stablewski, in welcher 
derſelbe ſich beſonders gegen den Miniſterialdirektor Kügler wendet, 
der ſtets eine den Katholiken feindliche Haltung gezeigt, namentlich 
in der Frage der Simultanſchulen, und ſich gerade wegen dieſer 
Haltung das dithyrambiſche Lob des „Berliner Tageblatts“ zugezogen 
habe, und auch im Uebrigen ſeine Beſchwerden aufrecht erhält, wird 
er 11 EaO gegen die Stimmen der Polen und des Zentrums a b⸗ 
gelehnt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 12 Uhr. (Etat 
der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung, kleine Vorlage). 

Schluß 4, Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 12. März. Die Ergebniſſe 


einer Unter⸗ 
redung, welche der Gewährsmann der „Krzztg.“ mit einem der 
neugewählten ſozialdemokratiſchen Abgeordneten gehabt hat, 


nimmt zwar in der Zeitung einen ziemlichen Raum ein, der 
ſachliche Inhalt entſpricht indeſſen nicht dieſer Ausdehnung. 
Daß die Sozialdemokraten jetzt, nachdem ſie auf 34 Mit⸗ 
glieder geſtiegen ſind, im Reichstage zu den Arbeiterſchutzgeſetzen 
eine andere Stellung einnehmen ſollten, als bisher, iſt zum 
Mindeſten unwahrſcheinlich. Es erſcheint ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß ſie die Zugeſtändniſſe in dieſer Richtung, welche der Reichs⸗ 
tag zu machen gewillt iſt, jetzt ebenſo acceptiren, wie früher, 
wo ſie mit der großen Mehrheit des Reichstages für die Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetze geſtimmt haben. Aber daß das, was der 
Reichstag beſchließt, von der Sozialdemokratie nur als eine 
Abſchlagszahlung angenommen werden wird, iſt ſo zweifellos, 
daß es eines Interviews erſt gar nicht bedarf. Die weitere 
Frage, ob die Führer, nachdem die Krone bezüglich des Arbeiter⸗ 
ſchutzes die Initiative ergriffen hat, nun auch ihrerſeits von 
ihrer antimonarchiſchen Agitation ablaſſen würden, iſt ſo naiv, 


Schaumburg-Lippe, 


daß man ſich darüber wundern muß, daß der in Rede ſtehende 
neugewählte Abgeordnete ſich überhaupt auf eine ſolche Dis⸗ 
kuſſion eingelaſſen hat. An der Stellung der Sozialdemokraten 
im Reichstage wird ſich eben gar nichts ändern, als daß ſie 
jetzt in der Lage ſind, ihre Initiativanträge ohne Unterſtützung 
anderer Parteien einzubringen und daß ſie, wenn ſie ſonſt Werth 
darauf legen, auf eine Vertretung in den Kommiſſionen Anſpruch 
erheben können. Das iſt bekanntlich auch in früheren Reichs⸗ 
tagen ſchon der Fall geweſen, aber daß die Mitglieder der 
ſozialdemokratiſchen Partei in dieſen Kommiſſionen eine irgend 
nennenswerthe Thätigkeit entwickelt hätten, iſt nicht bekannt ge⸗ 
worden; im Gegentheil hat es an Klagen, die ſich namentlich gegen 
einen jetzt verſtorbenen Abgeordneten richteten, zu keiner Zeit ge⸗ 
ehlt. — — Von offiziöſer Seite wird jetzt beſtätigt, daß die neu⸗ 
liche Sitzung des Staatsminiſteriums und die Beſprechung des 
Kaiſers mit dem Reichskanzler ſich auf die Berufung und die 
Vorlagen für den Reichstag bezogen haben, und daß, was 
vorläufig die Hauptſache iſt, über die Verlängerung oder Er⸗ 
neuerung des Sozialiſtengeſetzes bisher kein Beſchluß gefaßt 
iſt. Auf dieſem Gebiete iſt alſo vorläufig ein Ausgleich der 
einander entgegenſtehenden Anſichten noch nicht erfolgt. Allem 
Anſchein nach wird jeder Schritt auf dieſem Wege davon ab⸗ 
hängig gemacht werden, ob das konſervativ⸗klerikale Bündnif, 
für welches die „Nordd. A. Ztg.“ in aller Offenheit und Ent⸗ 
ſchiedenheit eintritt, demnächſt zu Stande kommt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich hängt die Bildung dieſer Majorität davon ab, daß 
das geſammte Zentrum für die Regierung eintritt. Eine 
Spaltung zwiſchen dem rechten Flügel, deſſen Führung jetzt 
wohl Freiherr v. Schorlemer-Alſt übernehmen wird, und dem 
linken Flügel unter Windthorſt würde die Majorität ſofort 
wieder verſchwinden machen und da liegt offenbar der Stein 
des Anſtoßes. Vielleicht wird der Bundesrath demnächſt ſich 
veranlaßt ſehen, dem Zentrum ein erſtes Zugeſtändniß zu 
machen, indem er die in der letzten Seſſion beſchloſſene Auf⸗ 
hebung des Expatriirungsgeſetzes, für welches die Kartellmehr⸗ 
heit bis auf wenige Mitglieder eingetreten iſt, zum Geſetz er⸗ 
hebt. Bisher iſt eine Beſchlußfaſſung über dieſes vom Reichs⸗ 
tage angenommene Geſetz noch nicht erfolgt, aber nach der bis⸗ 
herigen Praxis iſt gegen eine Verſchiebung der Entſchließung 
des Bundesraths bis zum Zuſammentritt des neuen Reichs⸗ 
tags nichts einzuwenden. — — Trotz aller Zweifel wird in 
informirten Kreiſen als zweifellos betrachtet, daß der 
Reichskanzler in etwas näherer oder fernerer Zeit auf die 
Leitung der preußiſchen und Reichspolitik verzichtet. Fürſt 
Bismarck iſt, wie man hört, wenig geneigt, auf den Wunſch, 
die Leitung der auswärtigen Politik zu behalten, einzugehen. 
— Der Kaiſer traf vorgeſtern Vormittag 10 Uhr zu 
Wagen in Potsdam ein, um die Offiziers-Reitſtunden der vier 
in Potsdam ſtehenden Garde-Kavallerie-Regimenter zu beſich⸗ 
tigen. Der Kaiſer hatte die Fahrt von Berlin nach Potsdam 
in Begleitung eines Flügel-Adjutanten in offenem vierſpänni⸗ 
gen Wagen zurückgelegt, zum erſten Male waren, der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ zufolge, zu dieſem Zweck die vier ungariſchen 
Schimmelhengſte — Jucker —, welche im letzten Sommer an⸗ 
gekauft ſind, eingeſpannt worden. Die beinahe vier Meilen 
lange Wegſtrecke war in 70 Minuten zurückgelegt. Die Be⸗ 
ſichtigung begann um 10 Uhr bei den 1. Garde⸗Ulanen. Zu 
der Beſichtigung waren in Potsdam noch eingetroffen der 
Kommandeur der Garde-Kavallerie-Diviſion, General-Lieute⸗ 
nant v. Verſen, und die anderen direkten Vorgeſetzten, Oberſt 
Frhr. v. Fürſtenberg⸗Borbeck (1. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade) und 
Oberſt v. Kleiſt (2. Garde⸗Kavallerie-Brigade). Die Beſichti⸗ 
gung dauerte eine halbe Stunde, worauf der Kaiſer zu dem 
3. Garde-Ulanen-Regiment fuhr, wo die Beſichtigung gleich⸗ 
falls eine halbe Stunde in Anſpruch nahm. Es folgten 
darauf die Beſichtigungen der Offiziers-Reitſtunden bei dem 
Leibgarde-Huſaren⸗Regiment und zum Schluß bei dem Regi⸗ 
ment der Gardes du Corps, wo dann der Kaiſer eine Einla⸗ 
dung zum Frühſtück in der Offizier-Speiſeanſtalt annahm. — 
Geſtern Vormittag wohnte der Kaiſer den Offizier-Reitſtunden 
beim 2. Garde-Dragoner-Regiment, beim 1. Garde-Dragoner- 
Regiment und beim Garde⸗Küraſſier-Regiment in den betreffen⸗ 
den Kaſernen bezw. Reitbahnen der genannten Kavallerie-Regi⸗ 
menter bei. Darauf ließ ſich der Kaiſer die regelmäßigen Vor⸗ 
träge halten. Zur Mittagstafel hatten die kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten den Herzog und die Herzogin von Schleswig-Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg und den Fürſten und die Fürſtin von 
ſowie auch den Ober-Zeremonienmeiſter 
Grafen zu Eulenburg und den Lieutenant v. Chelius geladen. 
Freiherr von Schorlemer-Alſt bezeichnet im „Weſtf. 
Merkur“ die Meldung, daß ſein Wiedereintritt in den Reichs⸗ 
tag auf einen Brief des Kaiſers zurückzuführen ſei, für 
erfunden. Die Nachricht entſtammte, wie erinnerlich, der 
„Schleſ. Volksztg.“, dem Organ der ſchleſiſchen Ultramontanen. 


— 


— Der Staatsminiſter Freiherr Lucius von Ball- 
hauſen iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er in den nächſten 
Tagen wieder das Haus verlaſſen kann. Der Miniſter hat 
während ſeiner Krankheit die Erledigung der täglichen Arbeiten 
nicht zu unterbrechen brauchen. 

— Nach einer Meldung der „Schleſ. Ztg.“ ſteht die Er⸗ 
öffnung der Unterhandlungen über einen neuen deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrag von Seiten der 
deutſchen Regierung bevor. 

— Die „Poſt“ beſtätigt jetzt, daß die Vorlage wegen 
Vermehrung der Feldartillerie, dem Reichstage ſehr 
bald zugehen werde, da das neue Verhältniß bereits am 
1. Oktober eintreten ſoll. Jede Brigade ſoll ein Regiment zu 
3 Feld⸗ und einer reitenden Abtheilung haben. Das zweite, 
bez. (beim XI. und XII. Armeekorps) dritte Regiment der 
Brigade ſoll 3 Feldabtheilungen zu drei Batterien zählen, 
darnach würde ſich die Zahl der Batterien auf 438 erhöhen, 
alſo um 74 Batterien vermehrt werden. Die einmaligen Aus⸗ 
gaben ſind auf 64 Millionen veranſchlagt und ſollen durch 
eine Anleihe gedeckt werden. 


Italien. 

* Rom, 9. März. Die neulich in Mailand erfolgte 
Verhaftung von 23 angeblichen Anarchiſten ſteht im Zu⸗ 
ſammenhang mit der täglich empfindlicher werdenden Arbeiter⸗ 
kriſis in der lombardiſchen Hauptſtadt; allein im Bauhand⸗ 
werk ſind gegenwärtig 2000 Arbeiter unbeſchäftigt, aber au 
in den anderen Gewerken iſt die Arbeitsloſigkeit ſehr bedeutend 
und die Ausſicht auf Verbeſſerung der Lage vorläufig ausge⸗ 
ſchloſſen. Die metallurgiſchen Werkſtätten haben erklärt, erſt 
in vier Wochen die Zahl der Arbeiter vermehren zu können, 
aber auch dann in jo beſcheidenem Verhältniß, daß den Ar- 
beitern damit nicht viel geholfen ſein wird. Die Kommune 
hat ſich bei der Regierung und den Eiſenbahngeſellſchaften 
dafür verwendet, daß neue Arbeiten in Angriff genommen 
würden, aber bisher erfolglos, jo daß fie dieſer Tage ge— 
nöthigt war, 3000 Lire unter den Arbeitern vertheilen zu 
laſſen und demnächſt dieſen Akt der Wohlthätigkeit wieder⸗ 
holen will. Wenn es ſo am grünen Baume ausſieht, im 
Induſtriezentum Mailand, kann man ſich leicht eine Vor⸗ 
ſtellung von den Zuſtänden in Rom und in Süd⸗Italien 
machen. Und bei derartigem Mangel in der Bevölkerung, bei 
dieſem täglich zunehmenden Elend macht Crispi der Kammer 
das Geſtändniß, daß für das unglückſelige afrikaniſche Unter⸗ 
nehmen bereits 100 Millionen geſpendet worden ſeien! Welch 
herrliche Arbeitsgelegenheit hätte man mit dieſer Rieſenſumme 
dem italieniſchen Volke verſchaffen, wie weit hätte man damit 
beiſpielsweiſe die Bonifikation des Agro romano fördern 
können, ohne welche Rom aus ſeinen wahrhaft unglaublichen 
Lebensbedingungen niemals herauskommen wird! Was nun 
die Verhaftung der angeblichen Anarchiſten betrifft, ſo iſt bis 
zu dieſem Moment noch nicht feſtgeſtellt, daß dieſelben unter 
den beſchäftigungsloſen Arbeitern eine anarchiſtiſche Agi⸗ 
tation betrieben haben. Die Verhaftung iſt, wie ſo häufig, 
auf Verdachtsgründe hin erfolgt, die nicht ſehr ſchwer wiegen 
können; der gegenwärtig in Rom verhandelte Prozeß gegen 
die am 8. Februar v. J. Verhafteten lehrt täglich von Neuem 
an draſtiſchen Beiſpielen, wie herrlich weit man es in Italien 
unter dem gegenwärtigen Regiment darin gebracht hat. 
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N e Berathung des Antrags Brömel betr. die Reform 
der Eiſenbahntarife hat geſtern begonnen. Die Kommiſſion 


lehnte das von Herrn Brömel vorgeſchlagene Arbeitsprogramm als 
zu weitſchichtig ab und ging zunächſt zur i der Per⸗ 
ſonentarife über. Die Abgg. Brömel und Simon (Waldenburg) 
vertraten die Forderung einer Ermäßigung und zwar nach dem 
Grundſatz, daß die Tarife für die Rückfahrtkarten zu Grunde ge⸗ 
legt würden. Der Miniſterialdirektor Fleck machte geltend, daß bei 
Durchführung dieſes Vorſchlags ein Ausfall von etwa 18 Millionen 
Mark entſtehen würde. Von anderer Seite wurde das beſtritten 
mit Rückſicht auf die zu erwartende Steigerung des Verkehrs. Ein 
Beſchluß wurde nicht gefaßt. 


Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Poſen, 12. März. 

Erſchienen ſind die Stadtverordneten: Bach, Brodnitz, Fahle, 
Fontane, Förſter, Friedländer, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Jaeckel, 
Dr. Jarnakowski, Jacobſohn, Jerzykiewicz, Kantorgwicz, Kirſten, 
König, Dr. Landsberger, Leitgeber, Manheimer, Müller, Nötel, 
en Roſenfeld, Schoenlank, Türk, Victor, Wegner, Wollburg 
und Ziegler. - 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Oberbürgermeiſter Mueller, 
Bürgermeiſter Kalkowski, Stadtbaurath Grüder, ſowie die 
Stadträthe Kantorowiez, Dr. Loppe, Rump und Schweiger. 

Den Vorſitz führt Chefredakteur Fontane. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt der Vorſitzende die 
den Leſern unſerer Zeitung bereits bekannte Petition des Ver⸗ 
eins der Poſener Hausbeſitzer um Ermäßigung des Gas⸗ 
preiſes und um Verbeſſerung der Leuchtkraft des Gaſes. 
Da die Petition genügend unterſtützt wird, ſo ſoll ſie auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung geſetzt werden. 

Alsdann wird der Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeinde- Angelegenheiten pro 1888/89 zur 


ch Debatte geſtellt. 


Stadtv. Fahle nimmt hierbei Veranlaſſung, gegen die Art und 
Weiſe, wie der Verwaltungsbericht und die einzelnen Etats in 
dieſem Jahre der Verſammlung vorgelegt worden ſind, zu pro⸗ 
teſtiren. Die Etatsberathungen ſeien die wichtigſten Obliegenheiten 
der Verſammlung, und wenn durch die Maßnahmen des Magiſtrats 
eine geordnete Durchberathung des Voranſchlages unmöglich ge⸗ 
macht werde, ſo müßte ſich die Verſammlung darüber beſchweren. 
Der Verwaltungsbericht ſei ſehr umfangreich, und es bedürfe 
einer geraumen Zeit, ehe man ſich durch denſelben hindurch⸗ 
earbeitet habe. Nun ſei er den Stadtverordneten erſt gegen Ende 
ebruar, der erſte Theil des Voranſchlages Mitte März und der Reſt 
deſſelben noch gar nicht zugegangen. Im vorigen Jahre hätten die 
Etatsberathungen ſchon am 6. Februar auf der W run ge⸗ 
ſtanden, und doch ſei ſchon damals nicht eine gründliche Berathung 
der Einzeletats möglich geweſen. Man könnte in dieſem Jahre 
nur unter der Bedingung alle Voranſchläge rechtzeitig durchbe⸗ 
rathen, wenn die Verſammlung wöchentlich drei Sitzungen abhalte, 
und das ſei für einen Stadtverordneten, der auch ſeine Berufs⸗ 
pflichten zu erfüllen habe, zu viel. In dieſem Jahre hätten 248 
Berathungsgegenſtände, betreffend Mehrforderungen bei verſchiede⸗ 
nen Etatstiteln unter 804 Berathun gsgegenſtänden überhaupt auf 
den Tagesordnungen für die einzelnen Sitzungen geſtanden. Es 
ſei ein 92 0 Etat, der ſo viele Nac bewilligungen nöthig mache. 
Würde der Etat eingehend durchberathen, ſo dürften dieſe vielen 
Nachbewilligungen nicht vorkommen. Er könne und wolle nicht 
entſcheiden, wo die Schuld an der Verzögerung der Etatsaufſtellung 
liege. Die Gründe, welche für dieſelbe angeführt werden, ſeien 
aber hinfällig. Der Magiſtrat möge in Zukunft zwecks einer klaren 
Ueberſicht den Etat nicht in einzelnen Stücken, ſondern in einem 
Guſſe der Verſammlung vorlegen. 
„Oberbürgermeiſter Mueller: Der Magiſtrat ſei nur ver⸗ 
1 nach dem 1. Januar den Etatsplan vorzulegen; auch für 
ie Vorlegung des Verwaltungsberichts ſei kein beſtimmter Zeit⸗ 
1 vorgeſchrieben. Der Magiſtrat habe ebenfalls den lebhaften 
unſch, den Verwaltungsbericht ſo früh wie möglich fertigzuſtellen, 
um eine Unterlage für die Etatsaufſtellung zu haben. In dieſem 
Jahre aber ſei es nicht möglich geweſen, mit den vorhandenen Kräften 
die größere Arbeit, welche der Bericht erfordert habe, früher 
zu bewältigen. Die Verſtaatlichung des Realgymnaſiums, 
die Submiſſion der Kohlenlieferung für die Gasanſtalt 
und die Gehaltsſkalen ſeien die Gründe, aus welchen 
die Aufſtellung der Etats ſich verzögert hätte. Dieſe Gründe ſeien 
der Verſammlung mitgetheilt worden und ſie hätte Gelegenheit 
gehabt, vor vier Wochen ihre bezüglichen Wünſche zu äußern. 
Der Antrag über die Gehaltsſkalen ſei der Verſammlung am 
20. Januar zugegangen, und gleich nach Erledigung dieſer Vor⸗ 


lage ſeien von dem Magiſtrat alle reſtirenden Etats aufgeſtellt 
offent⸗ 


55 bezüglich der Anträge auf Nachbewilligungen überein. Do 
abe ſich H 


as haben. 
j 


onen haben, welche Forderungen an die Kommune hätten. 
Stadtv. Fahle: Er halte thatſächlich die noch bis zum erſten 


April ausſtehende Zeit für zu kurz, um den Etat gründlich durch⸗ 


berathen zu können. Die Gründe des Magiſtrats für die ver⸗ 
ſpätete Aufſtellung des Etats ſeien für ihn nicht überzeugend. Nac 
ſeinem Dafürhalten empfehle es ſich, für die Etatsberathungen drei 
Monate Zeit zu ſchaffen, damit die Stadtverordneten bei den ein⸗ 
zelnen Poſitionen ihre Wünſche in Ruhe vorbringen könnten. 


Oberbürgermeiſter Mueller: Seit drei Monaten befinde ji | 


die Verſammlung eigentlich ſchon in der Etatsberathung und habe 
doch ſchon das Weſentlichſte des Schuletats erledigt. Auch ein 
großer Theil des Kämmereietats ſei durch Beſchlußfaſſun 

die Skalen für die Beamten erledigt worden. Man könne 
der Etatsberathung auf wichtigere Geſichtspunkte beſchränken, wie 
das in allen größeren Städten der Fall ſei. 

Stadtv. Kantoromwicz: Poſen habe nur 36 Stadtverordnete, 
im Verhältniß zu den Geſchäften eine ſehr kleine Zahl. Zwölf von 
ihnen bildeten die Finanzkommiſſion, gehörten aber auch noch, 


über 
ich bei 


A 


zu anderen Kommiſſionen. Häufig würden in der Finanzkommiſſion 


wöchentlich 2 Sitzungen abgehalten. Dazu kämen noch die Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungen und die in anderen Kommiſſionen, ſo daß 


effektiv kein Tag vergeht, an dem ſie nicht im en Dienfte 


zu thun hätten. Da müſſe die Arbeitsfreudigkeit doch erlahmen; 
auch er halte das Ueberhaſten bei den Etatsberathungen nicht für 
richtig, weil dadurch einzelne Stadtverordnete überbürdet würden. 


Stadtv. Dr. Landsberger iſt ebenfalls der Anſicht, daß das 


verſpätete Vorlegen der Etatsaufſtellung zu Unzuträglichkeiten 


aß d Doch liege eine e te D für den Magiſtrat darin, 
daß die Vorlagen, betreffend die Subm 

für die Gasanſtalt und die Verſtgatlichun 
ſo einſchneidende geweſen ſeien. Er wünſche eine etwas 
gedrängte Berathung des Etats, bei welcher ſich die 


fertig geſtellt ſehen. 
den Druckfehler in dem vorliegenden Verwaltungsbericht. 
Stadtv. Kirſten: Nach ſeiner Meinung würden die Etats 


gründlich genug durchberathen, und da Jeder einen gedruckten Vor⸗ 
anſchlag in Händen habe, könne er auch zu den einzelnen Poſitionen 
daß man im 
welche in der Kommiſſion eine 


Stellung nehmen. Es werde ſich daher empfehlen, 
Plenum nur die Punkte beragthe, ' 
Aenderung erfahren hätten. Bei gutem Willen werde man auch in 
elde Jahre bis zum 1. April mit der Etatsberathung fertig 
werden 


iſſion der Kohlenlieferung 
des Realgymnafiums 
Nieper 1 

0 0 teferenten 
an große Geſichtspunkte hielten. © 
Stadtv. Herzberg möchte ebenfalls den tat rechtzeitig 
Derſelbe rügt außerdem einen ſinnentſtellen-⸗ 


Ueber die Entlaſtung der Rechnung der Kämmerei⸗ 


Verwaltung pro 1888/89 referirt hierauf Stadtv. Manheimer. 
Die Iſt⸗Mehreinnahme dieſer Rechnung habe 84 859,59 M., die 
Mehr-Ausgabe 41 198,64 M. betragen, jo daß mithin der Baar⸗ 
überſchuß, welcher auf den neu zu berathenden Etat zum Vortrage 
kommt, 43 661.95 Mark betrage. 1 

Stadtv. Igeckel: Die 
meiſters, daß die Verſammlung die Etats zu knapp bemeſſe, werde 
durch a koloſſalen Ueberſchüſſe bei dem Kämmereietat hinfällig 
gemacht. 


emerkung des Herrn Ober⸗Bürger⸗ 


Bürgermeiſter Kalkowski: Die Ueberſchüſſe betrügen nur — 


43 661,95 M. Der Magiſtrat wünſche weder einen Ueberſchuß, 


noch ein Defizit, ſondern eine Uebereinſtimmung des Voranſchlages 


Moderne Luſtſpieltypen. 
Der junge Mann. 
Von Ernft Leuthold. 

f f (Nachdruck verboten.) 
Eigentlich müßte man das Eigenſchaftswort, welches dem 
Hauptwort des Titels beigeſellt iſt, mit einem großen An⸗ 
fangsbuchſtaben ſchreiben, bildet es doch mit dem Subſtanti⸗ 
vum zuſammen einen Begriff; und nach der Analogie des 
„Großen Bären“ am Himmel, des „Schwarzen“ und des 
„Weißen Meeres“, der „Hohen Pforte“ und anderer Begriffs⸗ 
namen hätke ich auch ſchreiben können: der „Junge Mann.“ 
Denn es iſt hier nicht ein xbeliebiger junger Mann gemeint, 
der vor anderen Männern den Vorzug hat, aus einem ſpäteren 
Jahrgang zu ſtammen und von dem man annimmt — die 
begründenden Beweiſe dazu dürften allerdings nur ſchwach 
fundirt ſein — der Himmel müſſe ihm voller Geigen hängen 
und die ganze Welt im roſigen Lichte erſcheinen; es iſt auch 
nicht der nichtſelbſtändige Kaufmann, der Kontoriſt, gemeint, 


der bis ins graue, weiße und kahle Alter hinein noch der P 


Aue Mann“ genannt wird, ſondern der junge Mann der 
ühne. Dieſer junge Mann der Bühne, oder um es noch 
genauer auszudrücken, des modernen Luſtſpiels, iſt eine 
Figur, der wir zu oft begegnen und begegnet ſind, als daß 
wir nicht mit dem konventionell⸗höflichen Lächeln ihn begrüßen 
ſollten, das man bei erneuter Vorſtellung derſelben Perſon bei 
der Hand — will ſagen: um die Lippen — hat, wenn er 
uns in einem neuen Stücke eines Alten — oder eines Neuen 
— wieder vor die Augen kommt. 

Der junge Mann pflegt in den meiſten Fällen das Pen⸗ 
dant des „Bühnenbackfiſchs“ zu ſein, dem wir früher ſchon 
einmal einige Aufmerkſamkeit zuwendeten. Ich weiß nicht, ob 
die verehrten Leſer ſich daran erinnern; für anſpruchsloſe 
Plaudereien verlangt man ja kein dauerndes Gedenken. Aber 
wir haben uns thatſächlich einmal an dieſer Stelle über den 
Bühnenbackfiſch unterhalten, der ſich zu den natürlichen Weſen 
dieſer Gattung ungefähr ſo verhält, wie eine aus künſtlichen 


Stoffen nach einem beſtimmten Schema konſtruirte Blüthen⸗ 
knospe zu den naturwüchſigen echten. In manchen Familien 
jagt man nämlich ſtatt Backfiſch lieber Knöspchen. 

Der Bühnenbackfiſch iſt in der That eine ſehr merkwürdige 
„Materialiſation“ des Satzes, daß die Bühnenſtücke ein Bild 
des Lebens durch lebenswahre Geſtalten in lebensmöglichen 
Situationen darſtellen ſollen. Daß dabei der ſchaffende 
Künſtler, der nicht am Einzelfalle haften bleibt, ſoudern aus 
der Vielheit der Geſtalten das Weſentliche in einem Indi⸗ 
viduum zu verkörpern bemüht iſt, auch in dieſem ſeinem Ge⸗ 
ſchöpf einen Typus ſchafft, iſt unvermeidlich. Aber der Typus 
des Backfiſches und der des Bühnenbackfiſches ſind doch recht 
verſchieden von einander. Schon in dem einen Zuge, daß der 
Bühnenbackfiſch eine Rolle zu ſpielen hat, die dem Original 
des Lebens nicht vergönnt iſt auszuführen, halb zu deſſen 
Verdruß, halb zur Freude: eine Hauptrolle nämlich. Dazu 
ſind die Originale des Bildes in den allermeiſten Fällen 
weder jo „ſüß“, noch jo witzig⸗unverſchämt, noch jo geſellſchafts⸗ 
ſicher, noch ganz ſo heirathswüthig, noch ſo geübt darin, ſich dem 
artner in der Quadrille oder beim Vierhändigſpielen mit 
den bedeutenden Worten: „Sprechen Sie mit meinem Vater!“ 
unvermittelt in die Arme zu werfen. Kurz, der Backfiſch der 
modernen Stücke iſt in ſehr vielen Fällen ein Phantaſie⸗ 
Geſchöpf, und daß wir ein ſolches uns in unſerer realiſtiſchen, 
veriſtiſchen, naturaliſtiſchen, wahrheitsverlangenden Literatur⸗ 
Epoche gefallen laſſen, das ... nun, das iſt ein Beweis 
dafür, daß die theoretiſchen Anforderungen einiger Stimm⸗ 
führer mit den Wünſchen und dem Verlangen der großen 
Menge noch lange nicht identiſch ſind. Zudem pflegt die 
„gute Nummer“, welche die Künſtlerin, in deren „Fach“ die 
Backfiſche gehören, gewöhnlich beim Publikum hat, daſſelbe 
von vornherein zu beeinfluſſen. Die „Naive“ iſt zumeiſt von 
zierlicher Anmuth, weiß reizend zu lachen, „herzig“ zu ſchmollen 
und ſelbſt wenn ſie ein wenig übertreibt, ja ſich auch gelegent⸗ 
lich in kleinen Minauderien gefällt, rechnet man ihr das nicht 
gar zu hoch an, ſofern ſie unſeren Augen und Ohren wohl⸗ 
gefällig bleibt. Die Kunſt, und oft auch nur die natürliche 


bewegliche Anmuth der darſtellenden Perſönlichkeit verblüfft 
und täuſcht über die Unwahrſcheinlichkeit des darzuſtellenden 
Charakters. Wenigſtens ſo lange das Spiel dauert. a 

Das Seitenſtück zu dieſer Luſtſpielfigur, die nur in 
wenigen modernen Stücken nicht herangezogen iſt, bildet der 
„junge Mann“. Trotzdem die gebieteriſche Noth um die 
Exiſtenz, 
immer mehr Mädchen danach ſtreben läßt, „etwas zu 
werden“, ſind wir doch noch nicht ſo weit gelangt, 


daß wir dies als ßſelbſtverſtändlich von einem Mäd⸗ 
chen verlangen. Es genügt uns im Leben, und 
auch auf der Bühne, daß ein junges Mädchen eben 


ein junges Mädchen ſei — wenn es die „erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften? der Wohlgeſtalt, der geiſtigen Beweglichkeit und 
Grazie, der wohlklingenden Stimme und des Jugendzaubers 
hat, ſo iſt man weiter nicht anſpruchsvoll. Auch die An⸗ 
ſprüche an den Charakter ſtehen — meiſtens — nicht in der 
vorderſten Reihe 


und dieſe viel mehr als die Emanzipationsſucht, 


Anders find die Anſprüche dem Manne gegenüber ge⸗ 
ſtimmt. Vom Manne wird überall, auf allen Stufen der 


Rieſentreppe Geſellſchaft verlangt, daß er „etwas jei.” 
Oder doch, daß er ſich in dem Stadium der Vorbereitung auf 
einen Beruf befinde. Ein normaler Mann, im Beſitze feiner 
Arbeitskräfte, der nichts iſt, nichts thut und in abſehbarer 
Zeit auch nichts werden und nichts thun wird, erſcheint 
uns .. . lächerlich, wenn wir uns recht milde ausdrücken 
wollen. Ein Mann mit ungebrochener Kraft, der dieſe brach 


j 
| 


liegen läßt, der ein müßiges, nur von Nichtigkeiten erfülltes 


Daſein führt und ſich an der Arbeit des Lebens nicht, gar 
nicht betheiligt, iſt eine klägliche Perſönlichkeit. Und die Zahl 
ſolcher Perſönlichkeiten iſt doch auch wohl verhältnißmäßig 
eine ſehr geringe. Die Zahl derer, die ſich den Luxus erlauben 
könnten, nichts weiter zu ſein als der „Sohn ſeines Vaters“, 
dürfte ſchon an ſich nicht groß ſein, und ſehr gering die Zahl 


derer, die ſchlaff und charakterlos genug find, von dem zweifel- 


haften Vorzug, nichts arbeiten und leiſten zu brauchen, den 
ausgiebigſten Gebrauch zu machen. Es giebt ja, leider Gottes 


dr. 


7 


mit der wirklichen Einnahme und 1 was bei einer ſo großen 
Verwaltung aber ſchwer zu erreichen ſei. 8 5 
Stadtv. Fahle hebt hervor, daß die Rechnung der Kämmerei⸗ 
Verwaltung die von ihm aufgeſtellte Behauptung, daß die Etats 
enauer aufgeſtellt werden müßten und es dazu einer längeren 
eit 1 1 5 ſehr draſtiſch erhärte. Auch halte er die Ueberſchüſſe 
ür zu hoch. i ; 
Stadl. Brodnitz pflichtet Herrn 10 bei und bittet die 
Verſammlung um ſorgfältigſte Prüfung der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben. Se BER 
Nach einigen Bemerkungen der Stadtv. Türk und Fahle 
wird die Rechnung entlaſtet und die noch erforderliche Mehrbewilli⸗ 
gung von 901,54 Mark bei verſchiedenen Etatstiteln ausgeſprochen. 

Stadtv. Fahle ſtellt alsdann den Antrag, im Intereſſe einer 
eingehenden Berathung des Etats in der Woche nicht mehr als 
2 Sitzungen abzuhalten. Möglicherweiſe würden dadurch die Etats 
bis zum 1. April nicht ſämmtlich durchberathen ſein. Allein er 
halte es für wichtiger, den Etat genau zu kontrolliren, als unge⸗ 
naue Aufſtellungen gutzuheißen. Werde man einmal ſo verfahren, 
jo werde der Magiſtrat in Zukunft von ſelbſt die Etats der Ver⸗ 
ſammlung rechtzeitig vorlegen. EA 

Oberbürgermeiſter Mueller führt aus, daß mit diefem An⸗ 
trage keineswegs ein Exempel ſtatuirt werden könne, da der Ma⸗ 
giſtrat an der Verzögerung der Etatsberathungen nicht Schuld 
ſei. Selbſt Diejenigen, die von einem gewiſſen Unwillen über die 
Schwierigkeiten der diesjährigen Etatsberathung erfüllt ſeien, wür⸗ 
den nicht ignoriren können, daß der Magiſtrat vorhin erklärt habe, 
wie die Verſammlung es wünſche, ſo ſolle es im nächſten Jahre 
auch in dieſer Beziehung geſchehen. Der Magiſtrat habe zu einem 
derartigen Vorgehen keine Veranlaſſung aan: 

Stadtv. Jaeckel bittet, den Antrag des Herrn Fahle abzu⸗ 
lehnen, da man heute gar nicht in der Lage ſei, die Tragweite 
dieſes ev. Beſchluſſes zu überſehen. Werde man in dieſem Jahre 
bis zum 1. April mit der Etatsberathung nicht fertig — was bei 
Annahme des Autrages leicht möglich ſein könnte —, ſo wird man 
ſich in ſpäteren Jahren auch ne an dieſen Termin halten. Das 
ſei aber außerordentlich bedenklich. Im übrigen ſtehe er auf dem 
Standpunkt des Herrn Fahle und gebe ſeinem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß die Verſammlung erſt ſo ſpät in die Etats⸗ 
berathungen eintreten könne. 3 

Stadtv. Fahle widerlegt die Ausführungen des Stadtv. 
Jaeckel und betont, daß es ihm nicht daran liege, ein Exempel zu 
ſtatuiren; er habe nur das Intereſſe einer wirklich ſachlichen Be⸗ 
rathung des Etats im Auge. N 

Stadtv. Dr. Landsberger: Man möge nur verſuchen und 
ſo angeſtrengt wie möglich arbeiten, ſo werde es ſchon gehen. 
Wenn man ſich bei Kleinigkeiten nicht aufhalte, würden die Etats 
noch erledigt werden. Man möge nur fachliche Bemerkungen 
machen und 9 dabei 1915 faſſen. 

ierauf folgenden Abſtimmung wird der Antrag Fahle 


Stadtv. Jaeckel berichtet alsdann über den Etat der 
Wittwen⸗ und Waiſenkafſe pro 1890/91. Die Zinſen vom 
Grundſtock betragen 2172 Mark, die Beiträge der Beamten 5497 
Mark, die Beiträge der Stadtgemeinde dieſelbe Summe die 
Wittwenpenſionen 1356 Mark, die Erziehungsbeihilfen für Waifen 
1178 Mark, die Ueberſchüſſe zur Verſtärkung des Grundſtocks 
5 RUE Nach kurzer Debatte genehmigte die Verſammlung 
en Etat. 

Stadtv. Jerzykiewiez referirt zum Schluß über den Etat 
der Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums pro 
1890/91. Zum Abbruch kommen nach dem 1. April: das Stadt- 
waagegebäude, der Kramladen 5 und die Brotbänfe am Stadt⸗ 
waagegebäude in Folge des projektirten Stadthausbaues. Das 
Spritzenhaus, welches auch aus dem Etat geſtrichen werden ſollte, 
wird noch für das laufende Jahr beibehalten, da über die Er⸗ 
bauung eines Börſenhauſes an ſeiner Stelle noch nicht Beſchluß 
gefaßt worden iſt. Das Grundſtück Königsſtraße Nr. 6 wird ver⸗ 
kauft werden; die früher Kratochwillſche Wieſe und der größte 
Theil der Graffowoer Wieſe werden vorausſichtlich zu Beginn des 
Jahres 1890 91 an den Reichsmilitär⸗Fiskus gegen die Holzplätze 
am Gerberdamm ausgetaufcht werden. Der Etat wird genehmigt. 

Schluß der Sitzung gegen 8 Uhr. 


Lokales. 
Poſen, den 13. März. 


—u. Die ordentliche Generalverſammlung des Verſchöne⸗ 
rungsvereins fand vorgeſtern Abend nach vorangegangener Vorſtands⸗ 


ſitzung im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale unter Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Zedlitz⸗Trützſchler ſtatt. Oberbürgermeiſter Muel⸗ 
ler trug zunächſt den vom Gartendirektor Jagielski erſtatteten 
Jahresbericht für die Wirthſchaftsjahre 1887/88 und 1888/89 vor. 
85 wird hier eingehend über Arbeiten berichtet, welche im In⸗ 
tereſſe des an der Breslauer Chauſſee belegenen Vereinsgartens 
und zu deſſen Verbeſſerung vorgenommen worden ſind. Aus dem 
Garten wurden in den beiden Berichtsjahren an Bäumen, Sträu⸗ 
chern und Staudengewächſen gegen Baarzahlung abgegeben: 2028 
Obſtſtämme für Rechnung des Herrn Oberpräſidenten, 564 Obſt⸗ 
ſtämme anderweitig verkauft, 276 Stämme Obſtwild, 220 Oyſt⸗ 
ſträucher, 851 Zier⸗ und Alleebäume, 1166 Zier⸗ und Parkgehölze, 
37 Stück Nadelhölzer, 445 Rankengewächſe, 3990 Heckenpflanzen 
und 1515 Stauden⸗ und ln DIT Unentgeltlich wurden 
abgegeben 206 Stämmchen zur Ergänzung der Baumpflanzungen 
der Stadt Poſen, ferner eine größere Anzahl von Sträuchern für 
die Anpflanzungen der Stadt, des Zoologiſchen Gartens und der 
Glacis. Stadtrath Annuß berichtete alsdann über den Kaſſen⸗ 
ſtand. Im Vereinsjahre 1887/88 wurden 4640,34 Mark ver⸗ 
einnahmt, darunter 1180,26 Mark Beſtand aus dem Vorfahre, 
438 M. Beiträge der Mitglieder, 360 M. Zuſchuß der Stadt⸗ 
gemeinde Poſen. Verausgabt wurden in demſelben Jahre 3687,07 M., 
ſo daß in das nächſtfolgende Jahr ein Kaſſenbeſtand von 953,27 M. 
übernommen werden konnte. Einſchließlich dieſes Kaſſenbeſtandes 
betrug hier die Einnahme 4240,09 M., die Ausgabe dagegen 
3509,52 M. Der für das gegenwärtige Jahr übertragene Kaſſen⸗ 
beſtand beziffert ſich ſomit auf 730,87 M. Dem Schatzmeiſter des 
Vereins, Stadtrath Bielefeld, ſprach die Verſammlung für beide 
Rechnungsjahre die Entlaſtung aus. Zum Garten⸗Direktor wurde 
Kaufmann Guſtap Kronthal, und zu Mitgliedern der Rechnungs⸗ 
Neviſionskommiſſion wurden Stadtrath Annuß, Bank⸗Direktor 
Krieger und Stadtrath Herz gewählt. Es wurde alsdann mit⸗ 
getheilt, daß ein Bebauungsplan für das Gebiet des Verſchöne⸗ 
rungsvereins in Bearbeitung ſei. Die Verſammlung beſchloß, das 
zu parzellirende Terrain demnächſt zu veräußern und den Vor⸗ 
ſtand des Vereins zu dieſen Verkäufen zu bevollmächtigen mit der 
Weiſung, daß dieſer ſich bei der Parzellirung an den zu erwarten⸗ 
den öffentlichen Bebauungsplan zu halten habe. Auf Antrag des 
Schatzmeiſters wurde beſchloſſen, das Vereinsjahr, welches jetzt 
vom 1. Oktober des einen Jahres bis zum 1. Oktober des anderen 
Jahres läuft, auf das Kalenderjahr zu verlegen. Das laufende 
Jahr wird mit dem Quartal vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
v. J. zu einem Rechnungsjahre vereinigt. Als Vorſtandsmitglied 
wurde Stadtrath Herz gewählt. Der Vorſtand wurde ermächtigt, 
behufs Aufſtellung eines Betriebsplanes einen auswärtigen Sach⸗ 
verſtändigen zuzuziehen und die entſtehenden Koſten aus dem 
Baarbeſtande zu beſtreiten. \ 

‚u Diebſtahl. Vor ungefähr drei Wochen iſt einem in der 
Wilhelmſtraße wohnhaften Kaufmann aus dem unverſchloſſen 
geweſenen Entree jeiner Wohnung ein Damenpelz 1600 Fuchs) 
mit ſchwarzſeidenem e im Werthe von 600 Mark ge⸗ 
ſtohlen worden. Leider iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, des 
Diebes habhaft zu werden. 

u. Verhaftungen. Geſtern iſt ein Arbeiter von hier ver⸗ 
haftet worden, weil auf Di der Verdacht laſtet, einen Diebſtahl 
verübt zu haben. Derſelbe hat nämlich auf dem Alten Markte 
einen Ballen Zeug feilgeboten, über deſſen rechtmäßigen Erwerb 
er ſich nicht genügend auszuweiſen vermochte. — Wegen Beläſtigung 
des Publikums auf dem Petriplatze iſt geſtern Abend eine Frauens⸗ 
perſon von hier in Haft genommen worden. Bei der Arretirung 
leiſtete dieſelbe ſehr energiſchen Widerſtand und verhöhnte und be⸗ 
Kane den Schutzmann, der ſie in das Polizeigefängniß ein⸗ 
ieferte. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


FK. Neuſtadt b. P., 11. März. [Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Verſchönerungsverein.] In der vorgeſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung kam die Verlängerung der Schmalſpurbahn 
Zuckerfabrik Opalenitza⸗Trzeiönka⸗Brody nach Diet zur Vorlage. 
Nach längerer Debgtte wurde durch Stimmenmehrheit beſchloſſen, 
daß die Kommune ſich mit den geforderten 30 000 Mark zur Aus⸗ 
führung dieſes Baues nicht betheiligen ſoll. — Der hieſige Ver⸗ 
ſchönerungsverein hat bereits ſeine Thätigkeit durch neue Anpflan⸗ 
zungen aufgenommen. Wie wir hören, will derſelbe auch die 
Pflaſterung und Bepflanzung der nach der evangeliſchen Pfarr⸗ 
kirche führenden Straße in Ausführung bringen, wenn die 
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Kommune eine Beihilfe aus dem bereits vorhandenen Fonds her⸗ 


geben würde. 


Landwirthſchaſtliches. : 
P Rakwitz, 10. März. [Bienenzüchterverein.] Am 
9. März hielt der Bienenzüchterverein für Rakwitz und Umgegend 
ſeine erſte diesjährige ae im Dorfe Podgradowitz 
ab. Nachdem die W Seitens des Vorſitzenden Grabert 
eröffnet war, hielt Lehrer Jungnik einen eingehenden längeren Vortrag 
über das Thema: Die Feinde der Biene, durch welchen die Imker 
zur Aufmerkſamkeit auf ihren Bienenſtand, ſowie zur Abwehr der 
Bienenfeinde hingewieſen wurden. Kantor Grabert referirte über 
ie Handhabung der Auswinterung im Frühjahr und gab der 
Verſammlung eine belehrende Anleitung zu dieſer Frühjahrsarbeit. 
Kantor Wiedmann⸗Roſtarzewo brachte zum Schluß eine ſchriftliche 
Mittheilung des Provinzial⸗Vorſtandes, wonach unſerem Rakwitzer 
Verein eine Subvention für das gegenwärtige Jahr von 50 Mark 


bewilligt worden iſt. 5 N 
Birnbaum, 10. März. [Bienenwirthſchaftlicher 
Verein.] Am geſtrigen Tage hatten ſich die Mitglieder des bie⸗ 
nenwirthſchaftlichen Vereins für den Kreis Birnbaum zu einer 
Sitzung im Vereinslokale eingefunden. Rektor Wenzel als Stell⸗ 
vertreter erſtattet zunächſt Bericht über die am 2. d. Mts. in Poſen 
abgehaltene Vorſtandsſitzung des bienenwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
Vereins. Nach demſelben wurde daſelbſt der Etat für 1890/1 auf⸗ 
geſtellt, welcher demnächſt laut Anordnung des Oberpräſidenten 
dem landwirthſchaftlichen Provinzialverein zur Begutachtung und 
eventuell Beſtätigung einzureichen iſt. Ferner wurde beſchloſſen, 
darauf Eh dringen, bei allen Spezialvereinen einheitliche Sätze der 
Jahresbeiträge und Eintrittsgelder herbeizuführen. Die Beiträge 
aller Mitglieder ſollen monatlich erhoben werden. Eine zum Herbſt 
dieſes Jahres in Ausſicht zu nehmende Kreisausſtellung in Kempen 
iſt ebenfalls Gegenſtand der Erwägung pe Endlich wurde 
der Beſchluß gefaßt, Unterſtützungen an hilfsbedürftige Vereine 
und Einzelperſonen fortan nicht baar, ſondern in Bienen und Ge⸗ 
räthen zu geben, um die Bienenzucht in Wirklichkeit zu unter⸗ 
ſtützen, während gemeinhin die baaren Beihilfen nicht; zweckent⸗ 
prechend zur Verwendung gelangen. Das Vereinsorgan „Der 
Bienenwirth“ ſoll von jetzt ab den Mitgliedern nicht direkt unter 
Streifband, ſondern zu Händen der Herren Vorſitzenden der 
Spezialvereine zugeſandt werden. Herr Wenzel theilte der Ver⸗ 
ſammlung ferner mit, daß Graf von Niegolewski in der Nähe von 
Poſen eine Bienenzucht⸗Schule gegründet hat, in der bereits in 
dieſem Jahre ein Lehrkurſus über Bienenzucht abgehalten werden 
wird, und an dem ſich die Mitglieder der einzelnen Vereine nach⸗ 
einander betheiligen können. Als neues Mitglied wurde Lehrer 
Janetzki⸗Altzattum in den Verein aufgenommen. Nachdem nun 
noch die Beſtellungen auf „Krainer Zuchtbienen“ abgegeben worden 
waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. e g 
* Strelno, 10. März. [Obſtbau verein.] Der Verein zur 
Beförderung des Obſtbaues im Kreiſe Strelno hielt am Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr, im Saale des Hotels „Zur Stadt Poſen“ ſeine 
konſtituirende Generalverſammlung ab. Landrath Haſſenpflug als 
Vorſitzender der Vorbereitungskommiſſion begrüßte die Erſchienenen 
und theilte mit, daß der Verein nahe an 200 Mitglieder mit etwa 
270 Mark Jahresbeitrag zählt, daß aber noch von den in Kürze 
abzuhaltenden Sektionsberſammlungen ein beträchtlicher Zuwachs 
zu erwarten ſteht. In den Vorſtand des Geſammtvereins werden 
nun einſtimmig gewählt die Herren Landrath Haſſenflug⸗Strelno 
als Vorſitzender, Rittergutsbeſitzer Wentſcher⸗Simionken als Stell⸗ 
vertreter, Erſter Lehrer Janetzke⸗Strelno als Geſchäftsführer. Auch 
die Wahl der Vorſitzenden der einzelnen Sektionen, die ebenfalls 
zum Geſammtvorſtande gehören, erfolgt durch die Generalverſamm⸗ 
lung. Es werden gewählt die Herren Bürgermeiſter Herrgott⸗ 
Strelno für die erſte Sektion (Stadt und weſtliche Umgegend von 
Strelno), Lehrer Patzer⸗Loſtau für die zweite Sektion (Umgegend 
von Loſtau), Lehrer Heuer⸗Kaiſershöh für die dritte Sektion (Um⸗ 
gegend von Kaiſershöh), Lehrer Gapinski⸗Zalinowo für die vierte 
Sektion (Umgegend von Markowitz), Rittergutsbeſitzer von Heyne⸗ 
Kruſchwitz für die fünfte Sektion (Stadt Kruſchwitz und Umgegend 
davon) und Dekan Kaczmaref-Chelmce für die ſechſte Sektion (Um⸗ 
gegend von Chelmce). Zur Mittheilung der Tagesordnung an die 
einzelnen Mitglieder wird die Wahl von Vertrauensmännern aus 
jedem Orte empfohlen. Die Zahl der jährlichen Sektionsſitzungen 
wird auf ſechs Jerabgejeht, die Zahl der von der Sektionsverſamm⸗ 
lung zu wählenden Beiſitzer auf zwei bis vier erhöht. Der Beginn 
des Rechnungsjahres wird auf den 1. April feſtgeſetzt. Bei Be⸗ 
rathung und Feſtſtellung des Etats wird die Einnahme des Vereins 
auf ungefähr 320 Mark veranſchlagt. Da die Unkoſten etwa 150 
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faullenzendes, müßiggängeriſches, tagediebendes Volk genug in 
der Welt; es giebt ſolche Exemplare unter allen Klaſſen 
der Bevölkerung, unter denen, die man als Beſitzende 
bezeichnet, wie unter denen, von denen man annehmen 
müßte, daß der „Kampf ums Daſein“ ihnen ſolche 
„Nücken“ hätte austreiben müſſen, wie es andererſeits, und 
auch in allen Schichten, unter denen, die „der Noth gehorchen“, 
wie unter denen, die lediglich dem „eignen Triebe“ folgen, Leute 
von unermüdetem Arbeitseifer giebt, die von einer wahren „Thu⸗ 
wuth“ getrieben ſind. — Aber das iſt doch ziemlich ſicher, daß 
die ganze — und nicht kleine — Zahl verſtändig und gerecht 
urtheilender Männer und Frauen ſich für einen Mann ſchwerlich 
erwärmen wird, der es in den Jahren der Mannesblüthe nicht 
weiter gebracht hat als zum „Rentier“, und deſſen Hauptzweck 
im Leben darin beſteht, nach der neueſten Mode gekleidet, fri⸗ 
ſirt und barbirt zu ſein, für die Damen feines Bekanntenkreiſes 
„Kommiſſionen“ zu übernehmen, ihnen Blumenſträuße zu wid⸗ 
men und mächtig „Kur zu ſchneiden“, und deſſen einziges Amt 
vielleicht darin beſteht, daß der Edle „Vergnügungsdirektor“ 
des Vereins „Eintracht“, oder „Winterfreude“, oder wie er 
ſonſt heißt, geworden iſt. Es giebt ja auch „ſolche Käuze“; 
aber — man ſieht ſie auch nicht für voll an, man ſpottet 
über fie, hinter ihrem Rücken und ihnen offen ins Geſicht — 
je nachdem. Solch ein „armer Reicher“ wird wohl geduldet, 
ſeine Börſe wird von vorurtheilsloſen Leuten gebührend in 
Anſpruch genommen, aber er wird doch im Grunde über die 
Achſel angeſehen und ein rechtes Intereſſe nimmt man nicht 
an ihm. So groß iſt doch die Achtung vor der Arbeit, ſei 
ſie welcher Art ſie wolle, daß der „Nichtsthuer aus Neigung“ 
dieſe Neigung nur unter einer gewiſſen Reſerve zu offenbaren 
wagt und ſich lieber den Anſchein giebt, als erledige er ſeine 
Geſchäfte mit ſo bewundernswerther Leichtigkeit, daß ihm für 
für das ſogenannte ſüße Nichtsthun mehr Zeit bleibt als 
n Sterblichen. So pflegt es im Leben zu ſein. 
In der Welt auf den Brettern zeigt ſich das Bild anders. 
E Wenn wir an eine ganze Anzahl von Bühnenwerken mo⸗ 
derner beliebter Autoren uns erinnern, ſo muß es uns auf⸗ 
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fallen, daß in ihnen ſich eine Perſon herumtummelt, die in 
der That nichts iſt als „Der junge Mann.“ Ob der 
„junge Mann“ nun Arnold Bäckers heißt, oder Wendelin 
Greif, oder Alexander Jordan, oder beliebig anders — das 
will wenig beſagen. Es iſt doch immer derſelbe, der unter 
anderem Namen ſein Weſen treibt. Wenn man die Frage ſtellte, 
was dieſe Perſon mit den vielen Namen eigentlich ſei, denn 
da fie einen Menſchen vorſtellt, muß fie doch im gejellichaft- 
lichen Haushalte der Menſchen irgendwo untergebracht werden, 
ſo bliebe einem zur Beantwortung eigentlich wieder nur das 
Eine übrig: „X. iſt ein junger Mann!“ Er iſt kein Held, 
er iſt kein Intrigant, er iſt kein polternder Haudegen, er 
iſt kein Diener um mit theatermäßigen Ausdrücken 
ungefähr zu ſagen, was er nicht iſt; er iſt kein Gelehrter, 
kein Künſtler, kein Student, kein Soldat, kein Beamter, kein 
Landmann, kein Handwerker .. .. um daſſelbe jo ungefähr 
mit geſellſchaftlichen Ausdrücken zu bezeichnen. — Dieſe be⸗ 
liebte und ſo oft in Thätigkeit () geſetzte Perſon iſt eben nur 
ein junger Mann, der weiter nichts in der Welt ſein will. 
Er hat ein „angenehmes Aeußere“ und einen reichen Vater. 
Der reiche Vater muß ſein Vermögen ſchier für die Ewigkeit 
angelegt haben, und ohne Furcht und Bangen vor des „Oe- 
ſchickes Mächten hat er ſeinen Sohn nur zum Nutznießer des 
vom Alten erworbenen oder gewonnenen Vermögens erzogen. 
Der liebe Sohn thut nichts, oder wenn er etwas thut, ſo hat 
es ſo viel Werth wie nichts. Er iſt ſo eine Art Füllſel, 


das hierhin oder dorthin vom Autor geſtopft wird, 
wenn eine Lücke ſich fühlbar machen will. Der 
junge Mann hat immer „zufällig nichts zu thun“, 


er eignet ſich darum ausgezeichnet zum „Schickedanz“. Der 
junge Mann pflegt zudem meiſt gutmüthig zu ſein; er hat 
eine offene Börſe, die ihm der unermeßlich reiche Vater immer 
neu füllt, wenn ſie leer wird; er thut auch Werke der Barm⸗ 
herzigkeit, adoptirt Ueberſchwemmungskinder oder betheiligt ſich 
ſonſtwie an wohlthätigen Unternehmungen, denen der Autor 
gern einen „aktuellen“ Charakter verleiht. Ferner iſt der 
junge Mann ein rechter Damenmann, oder um es mit einer 
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mundartlichen Bezeichnung zu ſagen: ein „Siemanndl“. Er 
thut alles, was die Damen von ihm verlangen, ob es die 
ſchneidige Wittwe iſt, oder die ſanfte, duldende deutſche Maid 
oder das burſchikoſe Backfiſchlein .. . er iſt zu aller Dienſten 
willig, treibt das albernſte Zeug, wenn es verlangt wird, läßt 
ſich foppen, ſich herauswerfen, läßt ſich ſchließlich einen Heiraths⸗ 
antrag machen und ſich heirathen. Ein klein wenig iſt der 
junge Mann eine komiſche Perſon; aber doch eigentlich nur 
ein klein wenig. Wirklichen Anſtoß nimmt in der That 
kaum je einer in ſeiner Umgebung daran, daß er doch im 
Grunde einer iſt, der dem lieben Gott die Zeit abſtiehlt und, 
ungeachtet einer ganz angenehmen Bonhommie ſo gut wie 
nichts von dem aufweiſt, was man Charakter nennt. Er 
iſt entſchieden immer der erwünſchte Schwiegerſohn und 
die begehrte „gute Partie“. Die „edlen Väter“ und die 
„alten Polterer“, die vorſichtigſten und verſtändigſten 
Männer ſind blindlings bereit, den jungen Mann 
als Schwiegerſohn liebend an ihr Herz zu ziehen. Und 
die vom Autor zur Partnerin auserſehene Dame? Du lieber 
Himmel! Ob ſie ſchneidig iſt oder ſentzmental, ob ſie Wittwe 
iſt oder Mädchen, ob das geehrte Publikum eine Verbindung 
„zwiſchen denen“ für undenkbar hält, weil ſie doch augen⸗ 
ſcheinlich abſolut nicht für und zu einander paſſen: ſie kommt 
ihm auf drei Viertel des Weges entgehen; ſie will ihn.. 
Und ſchließlich iſt es dem Publikum auch recht. Der „junge 
Mann“ ſieht ſo hübſch aus, er hat auch immer einige gute 
Witze bei der Hand, er lacht ſo anſteckend und wirft Gold⸗ 
ſtücke wie Rechenpfennige um ſich. Man amüſirt ſich über 
ihn. Und wer wollte es ſchließlich dem Künſtler verargen, 
daß er eine Rolle nicht ungern ſpielt, die ihm ſicher Beifall 
einträgt? Der „denkende Künſtler“ denkt ſich wohl auch ſein 
Theil dabei und ſucht nach Kräften zu individualiſiren. Aber 
im Grunde kann er nicht viel ändern; dieſe Rolle iſt kein 
„Charakter“, mag man fie drehen und deuten: es bleibt „der 
junge Mann.“ 


Mark betragen, bleiben ſchon im erſten Jahre etwa 170 Mark 
übrig, welche vom Vorſtande in Gemäßgheit der Statuten 
Prämiirung tüchtiger Leiſtungen oder zur Unterſtützung von 
gliedern bei Anlage von Gärten verwendet werden ſollen. Nachdem 
noch verſchiedene Bezugsquellen 1 0 Wildlinge, Edelſtämme und 
Si er empfohlen ſind, und über die Abhaltung der nächſten 

Sitzung ſowohl im Geſammtvorſtande wie in den Einzelvereinen 
debattirt iſt, erfolgt um etwa 5 Uhr der Schluß der We) 


Handel und Derkchr. 
** Berlin, 12. März. [Konkurs ⸗ Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen des Uhren⸗ und Goldwaarenhändlers 
David Kirchhein wurde in der erften Gläubigerverſammlung dem 


Verwalter Brinckmeyer auf ſeinen Antrag ein Gläubigerausſchuß G 


in den Kaufleuten A. Brandeuburger, Küraſſierſtr, 6, Rob. Heimer 
und G.ſHilmerſzur Seite und den Forderungen ohne Vorrecht von 
14.826 M. eine Dividende von 15½ Prozent bei Durchführung des 
Verfahrens in Ausſicht geſtellt. — Konkurs iſt eröffnet über das 
Vermögen 1) des Kaufmanns A. Braſch hier, Holzmarktſtraße 69/0. 
Konkursverwalter iſt der Kaufmann 17 98 9 47. An⸗ 
meldefriſt 26. April. Termin 10. April Kauffrau 
geb. Pohl, in Firma N. Pohl ie ber, Alvens⸗ 
lebenſtraße 8. Konkursverwalter it der Kaufmann Sieg, 92 80 
damerſtr. 118. Anmeldefriſt bis 25. April, Termin 3. April d 
a Auswärtige Konkurſe. Eröffnungen. Beim Gericht 
zu: Aachen. Kaufmann Johann Schippjorowski in Renchen. Alt⸗ 
Damm. Handelsmann Michaelis Flies daſelbſt. Altkirch. Wirth 
Georg Fiegenwald in Emlingen. Augsburg. Buchhändler Wilhelm 
Thiſſen daſ. Dun Schuhmachermeiſter Franz Joſef Pox⸗ 
leitner daſ. Dortmund e Friedrich Eſſer daſ. 
Duisburg, Händler Wilhelm 5 daſ. Eſſen. Kaufmann 
Johann Keßler daſ. Forſt. Tuchfabrikant Auguſt Noack dal. 
. a. M. An Guſtav Roſenfeld dal. Frankfurt a. 
e Ludwig Köhler das. Frankfurt a. M. 
. Friedrich Adolf Ruthmann daſelbſt. Freiburg i. Br. 
Schneidermeiſter Karl Grießer dal. Freiburg i. Schl. Schuh⸗ 
machermeiſter Joſef Dietrich daſ. Großenhain. Kaufmann Friedr. 
Hermann Robert Heberſchaar dal. Hachenburg. Anton und Katha⸗ 
rina Sandhöfer in Kroppach. Hadersleben. 5 Peter Toſt 
daſ. Hagen i. W. Anna Pape, geb. Krauſe daſelbſt. Hamburg. 
Drechsler Salomon Schön daſ. Hamburg. Händler Andreas 
v. Böhlen daſ. Heilsberg. Kaufmann Anton Kretſchmann dal: 


Marie Panknier 


Karlsruhe. Schmiedemeiſter Chriſtian Kaltenbach daſ. Kleve. 
Handelsmann Kaspar Liffers dal. Königsberg. Garderoben⸗ 
handler 3 Julius Wilhelm € Spirgatis daj. Löbau. Kaufmann Auguſt 
W̃ 


awrzonek dal. Mainz. Firma Wilhelm Friedrich 
Mühlhausen. Blechſchmied Famil „Münch dal. 
Tabakfabrikant Johann Baptiſt Wemmer daſ. 
lung Auguſt Schütz u. Co. daſ. 


Dreyer daſ. 
Mühlheim a. Rh. 
München. Hand⸗ 
Neuſtadt a. Orla. Bäcker Rich. 
Klette in Oppurg. Ortenberg. Georg Gilshäuſer in Wenings. 
Pulsnitz. Gutsbeſitzer Friedrich Schöne in Gr. Röhrsdorf, Reck⸗ 
lingshauſen. Bäcker Bernhard Hülsdau in Datteln. Schwetz. 
Gottl lieb Foelske in Wintersdorf. Stettin. Kaufmann Paul 
Gollreider daſ. Stuttgart. Kaufmann Chriſtian Roth in Platten⸗ 1 
hardt. Teſſin. Gaſtwirth Schütt in Neumühl. Tilſit. Kaufmann 
r Kronat daſ. Treptow a. R. Krugpächter Friedrich 
er daf in Karnitz. Würzburg. Kaufmann Friedrich Karl Schim⸗ 
mer da 
* Berlin, 12. März. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher 
Bericht der ftädtifchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
n der Zentral ⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Zufuhr reichlich. Der Handel bewegte ſich bei Schweineſleiſch rege, 
ſonſt ziemlich flau, Preiſe behauptet, Schweinefleiſch etwas höher 
bezahlt. Wild und Geflügel. Unbedeutender Markt für Wild, 
Preiſe nachgebend. Geflügel ausreichend, Preiſe unverändert. 
iſche. Zufuhr in lebenden Fiſchen genügend, Preiſe etwas nie⸗ 
driger, in Seefiſchen knapp. Preiſe und Geſchäft gut. Butter 
und Käſe. Geſchäft ruhig, Preiſe behauptet. Gemüſe, Obſt und 
Südfrüchte. Unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—58, IIa 45—52, IIIa 40—44, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—65, IIa 45—55, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 45.— 48, 
5 0 80 6064, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 5054 M. 
per 50 Kilo 

Geräuchertes und geſalzenes Se Schinken ger. mit 
Knochen 100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Ki 

Wild. Damwild per ½ Kilo 0,50 0,65, Nochwild per ½ Kilo 
0,40 —059 Rehwild Ta 0, 70--0 ‚85, Ila bis 0,65, Wildſchweine 0,35 


bis 0,45 

Wildgeflügel. Sa eine 4,50—6,00 M., Birkhähne 
2,00 —2,25 M., Wildenten 1,50 —2,0 0 M., Seeenten 0,40 0,50 M., 
Schneehühner 0,901, 20 M., on el — M. 


Zahmes Salle 1000 Gänſe 77,50, nu Enten 150 


bis 2,50 M., Puten 4.00--6 - M., Hühner, alte 1 50 M., 
junge — M., Tauben 0,50 — 9060 Mk. per Stü 
Fiſche. Hechte p. 50 Kilo 62—68 M., A kl. 5154 M., 


Barſche 50—55 M., 1 große 85 1 55 do. mittelgr. 70 11 do. 
kleine 69 M., Schleie „Bleie 30— „Aland 50 

bunte Fiſche 0 20 30.34 M., Aale — M., do. mi 
große — Mk., do. kleine — Mk., Krebfe, große pr. Schock 
mittelgr. 4—6 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 2,25 —2,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ta. 108—112 M., IIa. 100 
bis 105 M. ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ta. 106-110 M., 
do. do. IIa. 100—105 ger. Hofbutter 8795. M., Landbutter 
75—85 M. — Eier. Hochprima Eier 2,75 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 
Gemüſe und Früchte. Daberſche Seat 1,20—1,60 

Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 

auſche Delikateß 5—6 M. Zwiebeln 8,50-— 10,00 M., per 50 Kilogr. 
gag lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kop 
25—2 Kohlrabi, per Schock, 500, 1 Kopfſalat, franz. 
100 Hopf 10—12 M., Spinat per 50 Ltr. 3,50 — 400 M., Kochäpfel 
— M., Tafeläpfel, d — M., p. 50 Silo, N per 50 Kilo 
Franz. Marbots 28 franz. Lots 2496 M., rheiniſche — 
M., rumäniſche — M., Hasel e, rund. Sieilianer 26.—28 Mark. 
do. lang, Neapolitaner 4050 inen de 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95—100 Mark. o cer ſſina, 11—15 Mark. 
Zitronen, ne 9— 14 M. per 50 Kg. 


— 


Danzig, März. 9 e debbr de (H. v. Morſtein.) 
Wetter: Gbön. Wind: 
- Weizen. Inländiſcher in matter Tendenz und Preiſe ſchwach 


behauptet, Tranſit ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für inländ. 
laſig 115/6 Pfd. 158 1, hellbunt etwas krank 123 Pfd. 175 M., 
hellbunt 125 Pfd. 182 Mk., weiß 12/76 und 127/8 Pfd. 185 Mark, 
Sommer⸗ 117 Pfd. 165 M., 118/9 Pfd. 166 Mk., 125/60 Pfd. 180 
für polniſchen zum Tranſit bunt krank 121/½ Pfd. 129 M., gut⸗ 
bunt 124/5 Pfd. 136 M., hellbunt 126/7 und 127 Pfd. 145 Mark, 
1 ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt alt 124 5 135 M. Ghirka 118 
Pfd. 1219 0 . per Tonne. len ril⸗Mai zum freien Ver⸗ 
kehr 186% M. Br., tranſit 138 ¼ M. bez., Mai⸗Juni tranſit 139 
M. bez., Juni⸗Juli tranſit 140 M. N ee M. Gd., Septem⸗ 
ber⸗Oktober tranfit 136½% M. Br., 136 L. Gd. Regulirungspreis 
zum freien Verkehr 185 M., tranſit 139 Meat 
Roggen. Inländiſcher matter, 150 ohne Handel. Termine: 
April⸗Mai inländiſcher 160 M. Br., 159 M. Gd., unterpolnif cher 
112 M. Br., 111 M. Gd., tranſit 111 110% M. bez., Juni⸗Juli 


zur 1 
"ir 


tranſit 112 1 Br., 111%, M. Gd., September⸗Oktober inländiſch 


42 M. Br., 141 M. Gd., tranſit 100 M. bez. en 
inländiſch 161 M., unterpolniſch 112 M., tranſit 109 ft 
iſt gehandelt 0 1 zum Tranſit 108 Pfd. 106 M., hell 105% Pfd. 
und 106/7 Pfd. 107 M., weiß 106/7 Pfd. 110½ per Tonne. 
— Hafer und 9 8 Handel. — Spiritus kon⸗ 
tingentirter loko 52°), M. G d., März⸗April 52 / M. Gd., nicht 


kontingentirter loko 3250 M. Gd., März⸗April 320 M. Gd. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Te für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
11. März. 12. März. 
ffein Brodraffinade 28,00 28,25 M. 28,00 28,25 M. 
fein W — — 
em. Raffinade II. 26,50 27,0 M. 26,50 27,00 M. 
Gem. Melis J. 25,50 — 25 75 M. 25,50 —25,75 M. 
Kryſtallzucker J. 26,25 M. 26,25 M. 
Kryſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ja. — — 
Melaſſe IIa. — — 
Tendenz am 12. März: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
März. 12. März. 
Granulirter 5 99 — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,50 16,65 M. 16, 5016, 70 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15, 80— 15,00 M. 15, 80— 16, 00 M. 
11, 80—13, ‚40 M. 11.80— 13,40 M. 


Zn. Rend. 75 Proz. 
endenz am 12. März: Vormittags 11 Uhr: Stetig. 


Breslau, 12. März. (Amtlicher e en⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogramm — Per März 175,00 Br., 
April⸗Mai 175,00 Br., „Mai⸗Juni 177,00 Br. — 9 afer (per 1000 
stilogr.) Per März 165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br. — 
Rüböl (per 100 eee Per März 71,00 Br., Septbr.⸗ 
Oktober 61,00 Br. iritus (per 100 Liter à 100 Prozent) 
65055 50 und 70 Mark ee Per März (80er) 52,10 
Gd., (9er) 32,50 Gd., April⸗Mai (70er) 32,60 Gd., Aug. „September 

(70er) 35,00 Br. — Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſa 5 
Die Pörſenſommiſſton. 


Breslau, 12. März, 9 % Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr 
am heutigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem 
Angebot Preiſe zum Theil unverändert. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 8 0 Se 25 
weißer 17,30 —18,50—18,90 Mark, gelber 17,2018, 
feinſte Sorte ifber Notiz bez. — Roggen in ſehr kühler 1 1 
per 100 Kilogramm 16,20 146,70 17,30 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. Gerſte ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 15, 501620 17,30 Mark, weiße 17,50 —18,50 Mark. 
— Hafer nur feine Qualit. preish., per 100 Kilogr 1616 60 M. 
— Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo 12, 00—13,50—14 00 M. — 
Erbfen in matter Stimmung, per 100 Kilo 15, 0015, 5017,00 M., 
Viktoria 16,60—17,00—18,00: M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilo 15,00—16,00—17,00 M. Lupinen gut behauptet, 
Her 100 Kilogramm gelbe 12,50—13,50— 15,50 M., blaue 11,50 bis 

2,50—14,50 M. — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 15, 50 bis 
150 50— 17,50 Mark. — fee ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
lein behauptet. Hanfſamen ſchwach zugeführt, 16,00 1700 
bis 17,50 M. Pro 100 Kilo netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 
22,00, ER 18,50, Winterraps 29,50, 28,50, 27,50, Winterrübſen 
28,50, 27,5 2675 50. Rapskuchen ohne Aenderung, ber 100 
Kilogr. let 14,00-—14,25 Mk., fremder 13,80—14,20 Mk. Leine 
kuchen mehr angebot, er 100 Kilogramm ſchleſ. 15,0015, 25 M., 
fremder 14,00—14,50 Mk. Palmkernkuchen ruhig, per 100 
Kilogr. 12, 00-12, 50 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, u: 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 
weißer 1 29—36—45—58 M. — Schwediſcher Klee 
105 9 40455060 M. — Tannenklee behauptet; 30— 1 

40—48 M. — Thymothee matter, 22—26—28—29 M. — Mehl 
ohne Aenderung, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 26,75 —27,25 Mark, ausbaden 26,00 26,50 Mark, Roggen⸗ 
Juttermehl 10, 0911,40 9 11 Weizenkleie 9,409, 80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3.003,60 Mk. 
gramm 36,00 — 40,00 Mark. 


005 am 7 Fl.⸗Looſe von 1864. 
ziehung am 3. März 
Serien. 
Augsburg. 


51. Gewinn⸗ 
1890 zu den am 1. Februar 1890 gezogenen 
Auszahlung fofort bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu 


Gezogene Serien: 
Ser. 41 108 328 568 689 890 947 987 
147 0 1527 1606 1760 1824 1917 2037 2053. 
Gewinne: 

à 6000 Fl. Ser. 328 Nr. 92. 0 

à 500 Fl. Ser. 947 Nr. 57 Ser. 1527 Nr. 97. N 

& 100 Fl. Ser. 987 Nr. 61 Ser. 1233 Nr. 71 Ser. 1824 Nr. 
53 Ser. 1 Nr. 92 Ser. 2053 Nr. 64. 

à 50 Fl. Ser. 41 Nr. 30 Ser. 108 Nr. 28 Ser. 689 Nr. 35 
Ser. 987 Nr. 94 Ser. 1353 Nr. 34 39 96 Ser. 1383 Nr. 26 91 
Ser. 1917 Nr. 49. 

à 40 Fl. Ser. 41 Nr. 92 Ser. 328 Nr. 1 98 Ser. 568 
Nr. 93 Ser. 689 Nr. 14 45 Ser. 890 Nr. 17 59 Ser. 947 Nr. 15 
45 67 71 89 Ser. 987 Nr. 29 36 45 Ser. 1233 Nr. 79 96 Ser. 
1383 Nr. 15 Ser. 1423 Nr. 66 Ser. 1470 Nr. 15 Ser. 1606 
Nr. 15 99 Ser. 1760 Nr. 9 72 Ser. 1917 Nr. 21 Ser. 2053 


Nr. Et 
a 80 Fl. Ser. 41 Nr. 43 90 Ser. 108 Nr. Nr. 62 Ser. 328 
Nr. 5 9 34 47 99 Ser. 568 Nr. 20 72 Ser. 689 Nr. 47 77 
Nr. 3 88 56 68 
1423 Nr. 86 96 Ser. 


1233 1353 1383 1423 


Ser. 890 Nr. 14 88 Ser. 947 Nr. 18 Ser. 987 
Ser. 1233 Nr. 99 Ser. 1383 Nr. 2 Ser. 


1470 Nr. 38 61 Ser. 1527 Nr. 54 Ser. 1824 Nr. 66 90 Ser. 1917 
Nr. 53 Ser. 2053 Nr. 9 14 32 67 100. . 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 10 Fl. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 13. März. Nach offizieller Bekannt⸗ 
machung ſoll die in der Wehrflichtordnung vorgeſehene Einbe— 
rufung der Landwehrleute erſter Kategorie zu Uebungsver⸗ 
ſammlungen alljährlich erfolgen und zwar im Jahre 1890,91 
auf vier Wochen. 


Aachen, 13. März. In einigen Tuchfabriken haben die 
Weber rg Arbeit gekündigt, wenn innerhalb 14 Tagen die 
Forderung höherer Löhne nicht bewilligt wird. In einer 
anderen Tuchfabrik legten die Arbeiter die Arbeit nieder, weil 
ein Kollege angeblich ungerechtfertigt entlaſſen ſein ſollte 


Waſſerſtand der Warthe. 

e 0 am 12. März Mittags 1,68 Meter. 
18 Morgens 1,98 

13. Mittags 2,18 


= = 
= = 


= 


= 


— Rogg enſtroh per 600 Kilo⸗ Mär 


Börſe zu Poſen. 
Poſen, 13. März. (Amtlicher Börſenbericht. 

Spiritus. Gekündigt — — L. Regulirungspreis (50er) 52 60, 
(70er) 33,—. (Loko 1 Faß) (50er) 52,60, (70er) 33,—. Auguſt 
(50er) —,—, (70er) 34,70. 

ein fl. b e d 50 Ger 52.60, 0 
oko ohne Fa * 70er a 
Yu (50er) 54,30, (70er) 34,70 e | 


Börfen- Telegramme. 


Berlin, 13. März. 


lenk, Agentur B. Heimann, Posen) | 


PS 
Weizen IE — 1 
pr. April) 194 —195 — Spiritus ga 
Juni⸗Juli 193 — 193 75 u Iofo 0. 109 34 30 34 30 
Roggen niedriger 70er 2 April at 33 80] 34 10 
„April⸗Mai 169 — 169 50 70er Juni⸗Juli 34 40 34 70 
„Juni⸗Juli 165 501166 — 70er Aug.⸗Septbr. 35 20 35 50 
Rüböl 1 50er loko o. Faß 53 70 54 30 
pr. April⸗Mai 66 50 67 — N 
8 er Oktobr. 56 10 57 — 
pr. April Mai 162 501162 | | | 


Kündigung in Roggen 


Wſpl. 
Kündigung in Spiritus (oer) — 000 Liter, (50er) 30,000 Liter. 
una 7 er ungen) 91888 0 
do. 8 5 


70er loko 4 
do. 70er April⸗Mai 35 80 34 10 
do. 70er Juni⸗Juli 34 90 Be 90 
do. 70er Juli⸗ h 34 9 
do. 70er Aug.⸗Sept 5 30 85 60 
do. 50er lofo . 4 53 70 54 30 
Not. v. 12. 12. 
Konſolidirte 1 106 301106 40 Poln. 59 Pfandbr. 66 50 60 50 
02 301102 40 Boln. Liquid.⸗Pfoͤbr 61 10) 61 10 
91100 49 Pfandbriefe 02 — 102 — Ungar. 46 Goldrente 87 60. 87 50 
Bo). 338 Pfandbr. 99 60 99 60 Ungar. 53 Papierr. 84 50 84 30 


Poſ. Rentenbriefe 103 80 


103 70 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8132 751173 — 


Oeſtr. Banknoten 171 301171 50 Deit. fr. Staatsb. S 94 75 94 — 
Oeſtr. Silberrente 75 40) 75 40 Lombarden = 60 — 59 — 
Ru ul. Banknoten 222 10222 10 Fondſtimmu ng 
Ruſſ 410 Bdkrpfobr 99 — 99 — befeſtigend 
Oſtpr. Südb. E. S. A 88 30 88 50 Schwarzkopf 238 5024 — 
ainzLudwighfdtol23 — 123 —Königs⸗u.Laurah. 155 80,156 75 
Marienb.Mlawdto 58 75) 58 75 Dortm. St. Pr. La. A. 102 601104 — 
Italieniſche Rente 92 75 92 75 n Steinſalz 50 40 50 40 
RuſſcgkonſAnl1880 94 50 94 50 tim 
dto. zw. Orient. Anl. 69 — 69 — Dale Boden Eiſba215 50/216 — 
dto.Präm.⸗Anl1866 — — — —Elbethalbahn „ „99 60] 99 90 
Rum. 69 Anl. 1880 104 — 104 —Galizier = 84 — 
Türk. 19 konſ. Anl. 18 — 18 — Schweiz er Ctr., „ „149 401149 90 
Poſ. Propinz. B. A. 114 10113 60 Berl. 2 8 501180 50 
Landwrthſchft. B. A. — — — — Deutſche B. Akt. 168 501170 50 
11 r. B. A 84 — 85 — Diskonto Kommand. 235 60 779 800 äh 
el erke 168 — 169 50 Ruſſ. B. f. ausw. H. 74 80| 7 
ni 295 0 5 Staatsbahn 94 75, Kredit 172 50, Dehne 
om. 235 ü 


Stettin, 13. März. 


Weizen unveränd 186 
April⸗Mai 
Juni Juli 


6 50 
188 50 


Aden 1 
April 
Juui⸗ Juli 


164 50 
164 — 


Rüböl 1 


(Zelegr. 2 Agentur B. Heimann, Pofen) m | 
0. 
Spiritus niedriger 


188 — 195 loko 10 M. Abg. 53 40 5 70 
1907 33 80 34 20 


b „Apeil⸗Mal 70 M. 33 90. 34 30 


April Mai 50 


Petroleum 1 5 verſteuert Uſance 14 p 
Die während des Druckes dieſes Blattes nen Depeſchen 


werden im Morgenblatte 


„Aug.⸗Septbr. =, 34 80 35 — 

165 50 | 
165 — Petroleum! 1 
do. per loko 11 90 1190 

1 

67 — [Hafer | 
66 50 do. Der 61 
| 


wiederholt. 


Wetterbericht vom 12. März, Morgens 8 Uhr. 


arom. a. 0 
Stationen. nachd. Mecresnid 
reduz. in mm. 

Mullaghmor. 763 W Tibederit | 1 
Aberdeen 756 SSW A halb bedeckt 1 
Chriſtianſund 749 OSO 3 bedeckt | 3 
Kopenhagen 764: SWẽ̃ 2 Nebel 5 i 
Stockholm. 755 W̃ 8 wolkenlos 1 
Haparanda 741 N 4 heiter 28 
Petersburg 742 W̃᷑ 4 wolkig. 2 
Moskau 754 SW 3 Schnee 555 
Cork Queenſt 770 Pit 3wolfig 10 
Cherbourg 772 RER 2 bedeckt 1179 
Helder 769 SW 2 wolkenlos 5 
Sylt, 765 WSW 2 Qt 5 
Hamburg 769 WER 3 wolfig 6 
Swinemünde 768 SW 3 Dunſt 6 
Neufahr waſſ. 765 WNWꝭ᷑ - he” er 6 
Memel 761 W̃ 7 wokenlos 3 
Paris 774 NW bedeckt 8 
Münſter 771 WSW 3 bedeckt 8 
Karlsruhe. 774 ſtilſ Nebel 8. 
Wiesbaden 773 ſtill bedeckt 699 
München 774 3 Dunſt 3 
Chemnitz. 774 ſtill Nebel 579 
Berlin 770 WSW 2 bedeckt 7 
Wien 774 W̃ 1 bedeckt 6 
Breslau 771 W̃ 4 bedeckt ö 6 
N diNix 775 NND bedeckt 8 
Nigza 770 SW wolkenlos 8 
Trieſt ie ONO Iſwolkewees 10 

ala für die Windſtärke. N 


1 =leijer 1 2 5 
6 = ſtark, 7 ſteif, 8 


leicht, 3= Schwach, 4 = mäßig, 5 friſch, 
ürmiſch. 9. 9 Sturm, 10 — ſtarker Sturm, l 


11 heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Ueberſicht der Witterung. 
Das Minimum, welches 1 5 an der norwegischen Küſte 


lag, iſt nach dem Weißen 


liegt nördlich von Schottl 


weſtlicher Luftſtrömung, i 


Meere fortgeſchritten, ein neues Minimum 
and. Bei meiſt schwacher, füdlicher bis 
das Wetter in Deutſchland warm, dor⸗ 


t 
wiegend trübe, ohne erhebliche Niederſchläge; die Tempe - lieg 
2 bis 6 Grad über der normalen. 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Polen 5 2 
Am 12. März Abends: 16,1 Normalkerzen. 2 


Druck und Verlag der Hofbuckdruckeret von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) = Poſen. 


Deutſche Seen rte. wie, 


